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LI Iſtes Stück. Montag den 3 rſten Detember 85955 


Von den Perlen und deren Siſchfang. Perlen werden in allen Theilen des Leibes, 
desjenigen Thieres gefunden, welches die 
ie Perlen findet man in verſchiede⸗ 


Muſchel bewohnet, in dem Kopfe dem 


nen Gattungen von Muſcheln, die ſowohl Magen. kurz — — jeden 


fleiſchigen 
zu den Auſtern als andern Muſcheln ge⸗ Theile. Die Peelen ſind bey dieſen Thie⸗ 
9 3 hat eine Muſchel ren eine Krankheit, ohngefehr ſo wie den 
mehr eine 


Perle, 8 age at Stein bey 


Menſchen und Thieren eine 
fies deren ſehr viele, fo d 


Thier Krankheit iſt. Man findet die Muscheln 
daran ſterben muß. ne en ver⸗ die dieſer Krankheit. unterworfen find, in 
ſchiedenen Perlen, die in 1175 Muſchel allen Theilen der Welt, ſelbſt in 5 7 


uͤſſen Sachſens und Schleſiens. Die 


beſonderer Größe und Garage, Die. beften Muſcheln finden ſich aber doch A 


os 


gefunden werden, iſt nur immer eine von 5 
e 


re 


Meeren, um Aſien beſonders in dem per⸗ 
ſiſchen Meerbuſ: und dic Perlen die man 
daher erhält, werden orientaliſche Perlen 
genannt und am theuerjsen bezahlt, weil 
fie großer heller und ſchoͤner ſind, als an⸗ 
dere. f 3 
Da ſich die Perlenmuſcheln tief in dem 
Meer an die Felſen unter dem Waſſer 
feſt anhaͤngen und ihren Ort niemals 
verlaffen, fo iſt es eine muͤhſame und ges 
faͤhrliche Arbeit fie zu bekommen. Man 
hat daher gewiſſe Leute die Taucher ge⸗ 
nennt werden und ſich von Jugend auf 
gewöhnen eine Zeitlang unter dem Waſ⸗ 
ſer zu bleiben ohne Othem zu holen, ja 
einige haben es ſo weit gebracht, daß ſie 
eine halbe Viertelſtunde unter Waſſer blei⸗ 
ben konnen 


Ru dem perſianiſe zen Meerbuſen ſichet 


man die Perlenmuſcheln nur zweymal im 
Jahre, nemlich im Frühling und Oerbſte, 
weil die Krankheit alsdenn am heftigſten 
unter den Muſcheln wuͤrhet. Als denn kom⸗ 
men viele hundert und oft einige tauſend 

iſcherkuͤhne zuſammen, in deren jeder 
ich ein oder zwey Taucher befinden. Die 
Kaͤhne werfen an ſolchen Orten Anker, 
wo ſie elfen unter dem Waſſer befin⸗ 
den, und wo das Waſſer noch 5 Klaftern 
ae achter Stein 5 ſich der Taucher 


einen ſchweren Stein um den Leib und 


loch einen an den Fuß, damit er deſto 
gerendert den Grund kommen und 
don dem Waſſer nicht fortgetrieben werde. 
Er bindet ſich überdies ein ſtarkes Seil 
um den Leib, deſſen anderes Ende an dem 


Kahne beveſtigt iſt und mit welchem man 


ihn wieder heraus ieh, wenn er Othem 

2 ſich e — — 900 wo er 
eine Zeit ſo gut als moglich zu, 
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ss 


blen will. In dieſer Verfaſung laßt 


die er ſiehet herunter und ſteckt ſie in ein 
Netz, das er ſich um den Hals gebunden 
hat. Sobald ſein Netz voll iſt, oder wenn 
ihm der Othem fehfet,, fo thut er einen 
Zug an das Seil und findet ſich den Au⸗ 
genölick herauf gezogen. 

Das: Waffen iſt in dieſen Gegenden ſehr 
helle, ſonſt wuͤrde der Taucher nicht ſehen 
koͤnnen was um ihn iſt. Wenn er aber 
einen Rauhfiſch fommerr Hört, fo: macht 
er das Maſſer zuweilen truͤbe, damit der 
Fiſch ihn nicht ſehe. Allein deſſem ohn⸗ 
geachtet werden immer viele Taucher von 
dem großen Fiſchen gefreſſen, und andere 

werdem oft nur mit einem Arme oder 
Beine heraufgezogen. Weil die Leute in 
dieſen Gegenden zum Untertauchen und 
Anhalten des Othems von Jugend af 
ſich gewoͤhnen, ſo werden ſie darinne ſehr 
geſchickt und auch nach ihrer Geſchicklich⸗ 
keit bezahlt. Indeſſen iſt doch dieſe Ar⸗ 
heit for ſchwer, daß die des Tages nicht 
uͤber 7 bis 8 mal untertauchen koͤnnen. 
Einige ven ihnen ſind ſo begierig, mehr 
Muſcheln zu bekommen, als ihre Nach⸗ 


barn, daß fie vor großer Begierde aufs, 
das Otpemheter berger und Rae dem 


Waſſer erſticken. Wie denn die Taucher 
unter dem Waſſer zuſammen kommen und 
ſich ſchlagen, wenn einer dem andern ſei⸗ 


nen zuſammen geleſenen Vorrath von 
Muſcheln entwenden will, und öfters brin⸗ 


gen ſie wohl gar einander um, fo. daß 
man, ſie tod herauf ziehet. Wenn der 


Vormittag heranruͤckt, fo, fahren alle Ka 


ne ans Ufer. Hier machen ſie eine große 


Menge viereckigter Gruben, die vier bis 


Jeg Fuß tief find, Die Erde die fie aus 
den Gruben graben, werfen ſie an die 


Seite in Geſtalt kleiner Huͤgel auf. An 


dieſe Huͤgel legen ſie die erbeuteten Per⸗ 
lenmuſchen eine neben der andern — 
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aun das Thier gam allein im Waſſer zu 
leben gewohnt iſt, ſo muß es hier auf 
die grauſamſte Art verſchmachten. In⸗ 
dem es ſtirbt, oͤfnet' ſich auch die Schale 
und bleibt offen. Wenn nun das Fleiſch 
verfault iſt, fo: fällt‘ die Perle aus der 
Muſchel in die dabey befindliche Grube, 
aus welcher man ſie hernach holt und 
fie von dem Sande reiniget. Man lüeſet 
fie aus, ſortirt ſie nach der Groͤße und 


verkauft ſie. Die Perlen haben den Vor⸗ 


theil, daß fie; weder geſchliffen noch per 


lirt werden dürfen. Sie haben allen’ 


ihren Glanz und 1757 ganze' Schönheit” 


von Natur. Man hat weiter nichts noͤ⸗ 
thig, als ein Loch dadurch zu bohren, wenn 
es noͤthig iſt. 

Es giebt in Europa eine Art' unaͤchter 


Perlen, die faſt eben den Glanz haben, 


als die natuͤtlichen. Mair machet ſie von 
den Schuppen des Weisfiſches. Erſt blaͤ⸗ 
fer man geſchmotznes Glaß in beſondern⸗ 
Formen zu ſehr duͤnnen Perlen, laßt her⸗ 


nach eine von den Schuppen des Weiß⸗ 


fiſches zu bereite Maſſe hineinſaufen, wel⸗ 
ches wenn ſie trocken geworden iſt durch 
das Glaß durchſcheinet. Endlich fuͤllet 
mam die gemachten Perlen mit weiſſem 
Wachſe aus. Der Erfinder dieſer Kunſt 
hieß, Jan nn. 

Viele glauben, die bekannte Perlmutter 
komme von der Schale der Perlmuſchel, 
allein ſie komt von einer ganz andern Mu⸗ 


ſchel, die man Seeohr heißt, und die in⸗ 


allerley Farben ſpielt. 
„..PUBLICANDUM, 
Da Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen, 


wendig ſo weiß wie eine Perle iſt und 


unſer allergnaͤdigſter Herr, durch die Kabi⸗ 


netsordre vom 1zten dieſes zu reſolviren 


geruhet. daß kuͤnftig und von jetzt an, von 


* 


allen Waaren und Zuͤtern, welche aus Fran 


reich, Italien, dem Reiche und aus Sach⸗ 

ſen nach Pohlen und Rußland durch Aller⸗ 

hoͤchſtders Staaten in Lande tranſportirt 
werden, auſſer dem gewohnlichen Zoll, an 
Tranſitogefaͤllen, ohne allen Unterſchied der 
Waaren und weitern Viſitation, nur eine 
Abgabe von 3 Thalern in Golde pro Cent⸗ 
ner erhoben werden fall; ſo wird ſolches 

hiermit öffentlich bekannt gemacht, auch iſt 
bereits verfügt worden, daß die Fuhrleute 
und diejenigen ſo ihre Waaren ſelbſt von 
der Meſſe durch hieſtge Lande fuͤhren wol⸗ 
len, alle billige Erleichterung und prompte 
Abfertigung: genieſſen ſallen. Uebrigens 
werden denen Reiſenden und Fuhrleuten, 


die zu haltende Zollſtraſſen, deren Verbeſſe⸗ 


rung moͤglichſt bewirkt werden wird, beym 
Eingange in den renz⸗Zollamtern gehörig 
bekannt gemacht werden, ſo wieſälches ouch 
durch die öffentlichen Blatter geſchehen 
wird. Berlin, den 17 December 1787. 
Koͤnigl. Preuß. kombinirtes General⸗FJa⸗ 
briken⸗ und Commerzial⸗ wie auch Ae⸗ 
eiſe⸗ und Zoll: Departement des Ge⸗ 
neral⸗Ditektorii. 
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Zum: Befhluß des alten Jahres 


von Werder n 
7 1 


Hin! waren die Stunden und Tage die⸗ 


der Ewigkeit zu 1 i r 
bringlich hinein: frümteh’ und keine weitere 
Spur zuruͤcklieſſen, als die Erinnerung daß 
ſie da geweſen waren. Ein jeder halte nun 


ſes Jahres. Win ſchimmernde Phantomen 
entſchluͤpften ſie unſern Sinnen, dem Meere 


fein: Conto ab; er gebe einmal, den ſo ſelt⸗ 
nen Betrachtungen uͤber ſich ſelbſt geneigtes 
Gehoͤr, und frage ſich, was er das Jahr 
über dazu beyget agen habe, daß die Menſch⸗ 
heit beſſer, edler und aufgekluͤrter geworden; 
07 er 


das ſie ſich unwieder⸗ 


heute mit ſeinem Gewiſſen haus, und ſchlieſſe 


1 


wi 


. 


er pruͤfe ſich darüber, wie er die koſtbare 
Zeit, die in ſeiner Gewalt war, deren Ver⸗ 
Luft ſelbſt die Dankbarkeit nie wieder er⸗ 
ſtatten könne, zu frommen feiner Tugend 
angewendet habe; er zaͤhle die edlen Hand⸗ 
lungen, die er ſich dies Jahr gethan zu ha⸗ 
ben ruͤh men koͤnne, und die ſeine Tugend⸗ 
geſchichte erhöhen, auf und fen ſchon be⸗ 
ruhiget, wenn ſie auch nur eine Goldwage⸗ 
ſchale in Bewegung ſetzen. Er bringe ſein 
Leben mit dem erſten beſten Pflanzenleben 
in ⸗Vergleichung, und fehe zu welchen Vor⸗ 


Verhaͤltniſſe, und ſehe zu ob er ſo 
viel! Gutes gethan habe, als ihm ange 
meſſen war. Er evinnre ſich der Falle, wo 
er die Ausuͤbung der Naͤchſten und Bru⸗ 
derliebe recht vorſetzlich unterließ, und da⸗ 
gegen nur feinen Leidenſchaftemund ſeinem 
verdorbenen Herzen freyen Spielraum ver⸗ 
ſtattete. Wahrhaftig, da ſehe ich nichts, 
als volle Debit und ledige Eredit⸗Seitenz 
und was kanns für Beruhihung gewähren, 
wenn der Saldo alle Jahre groͤßer wird 


und immer aufs neue Jahr transportirt 


Wer zwey Stuben zwey Kammern, Keller und Boden in der Altſtadt zu 
dermiethen hat, kann ſich bey dem Maͤckler Hr. Ulmann melden. N 
Dias Haus vor den Koͤnigsberger Thor, welches bisher der Herr Licent⸗ 
Waagemeiſter Schröter, bewohnt hat iſt entweder mit oder ohne den daran ſtoſſen⸗ 
den Garten zu vermiethen. Es kann ſogleich, auch auf Oſtern bezogen werden. Bey 
dem Herrn Stadt⸗Rath Schmidt in der Spierlingsgaſſe iſt daruͤber nahere Nachricht 
zu wernehmen. Elbing, den. zoteu December 2797. i 
| Ein maſſives Brauhaus am Waſſer gelegen, iſt zu verkauffen, mehr Nach⸗ 
richt giebt der Mäckler Hr. Ulmann. a 5 N * 
i Es wied hiemit bekannt gemacht, daß der Speicher, die Windmühle zu 
vermiethen ſtehet; Miethsluſtige konnen ſich deshalb bey Chriſtian Neumann, wohn⸗ 
haft bey Hrn. Gottlieb Neumann in der Heilgengeiſtgaſſe, melden. N 
Der dem ſind friſch ange⸗ 


Herrn Voldenscher in der Spierlings⸗Gaſſe, 
kommene Rußiſche Lichte um billigen Preiß zu haben. 

Es ſoll in Terminis den 30 Oetober, Den 29. November, und den 32 
December cur. das in der Neuſtadt allhier ſub Lit. A. Nro, 11. 272 belegene Gott⸗ 
fried Jockelſche 1 nebſt — — Hehe! ER 8 8 welches 
den Kauftuſtigen hiemit bekannt gemacht wird. Elbing, den zten Septembr. 1787. 
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zug ihm das ſeinige gewähret. Er uͤber⸗ werden muß. 

| rechne das Maas feiner Kräfte und feine — 

| este wechſel⸗ Cours. Elbing, den 24. December 4787. i 

| Amſterdam 4¹ 1 L. Ig. 5 310 — gr. 

a * — 71 — f * 309 — gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthke. beo. # 137 — gr. 

0 S 65 — s ‚ 4 136 ıf2 gr. 
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i lbängiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
* 8 Buchhandlung — auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 5 


